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Ein Stückchenarte Komödie
- Beherzigung

kein Land auf Erden, das soitfsgeeignetist zii

politischerKomödie, ernsten Um- komischen Possen, Ta-

ejkspielereien,,Narrheiten und genialen Streichen, wie

ankreich ,

«

«

Da fällt uns eine Geschichteein, die erst vor zehn
Jahren in Paris gespielthat«welcheeben so ernst begon-
nen, wie unter großemStandal beendet wurde, und wenn

man sie heute liest, mußman hell auflachen bei dem Ge-

danken, was wohl all’ die Herren politischen Schauspieler
von damals gesagt hätten, wenn ihnen Jemand gezeigt
haben würde, wie es heute um all’ die Dinge des

Streites aussieht! .

· s -

.

Dazninal war der König Ludwig Philipp auf dein

Thron den Frankreich u»nd·Herr Guizot war sein Minister.
Da nun Beide alles Moglichegethan hatten, um die. legi-

jjinen Könige zu überzeugen,daß Litdwig Philipp recht

» gründlich vie Revolution Verriethe,durchwelcheenan den
»Ihr-m gekommen,und trotzdemdie absolntenFurfien ihmnicht

« hold waren .Versuchje..1nan»das Band mit dem konstitutio-
IXUentzEnglsandanzuknüpfen,und dies gelang besser. Die

England, mit deren «VesU»chman sich ZU
eine-Zei.kx1a . ichelte ging nicht nach Berlin,

sondm statkere H
ngs sichmse-«- «

Paris einen Be-
such ab»

It MU. LVUIS In

Der Jubel über die ei , »
f D-

.— .
n T war ungeheueks Te

gntgesinntnftanzösifchensssüuräxixitpkzwizteninmin m Enk-
zückenumher, und Oz.

.

.

welche jemals hohe, hgvslktdenalls- Redensarten losgelassen-
e » s« -

terthanseligen Seelen zu hörkxdbakllerhochsteGaste von un

.

Als New r M
- e omnien halten«

—-

,

»

. g oße .oment in d - chte
"b r war fa L o

«
- -

er kleinen Weltgeschl
. vorn Z - h U

WkgzPhilipp zeiti, daß er seinen Sieg
verfolgen.Und Vor- Pen Yang Voll

ganz Europa oarthUU
-müßke,wie er von einer wirklichlegal-nenKrone als eben-
bürlig betrachtet wird. Zu diesem Zweck schickte er feinen
Sohn, Den Herzogvon«Nemo»urs,nach London damit alle

« Welt »Amt«wie dieser bei Hofe als-königlicherPrinz
empfangen wird. »

s

zur

Berlin, Dienstag; den 7. September. essen

» Alleinhier drohte ein bitterer Tropfen in den Freu-
denkelch Louis Philipps zu fallen. Die französischenLegi-

- timisten hatten erfahren, daß dieser harte Schlag ihnen
drohe, daß man darauf aus fei, den Sohn des ihnen ver-

haßten Lonis Philipp am englischen Hofe empfangen zu
lassen, und um diesesWeltereignißzu verdunkeln oder gar

zu hintertreiben, veranlaßtensie den Herzogvon Bordeaur,
den wirklichen legitimen Erben der Krone des verjagten
Karls X., »den wahren König von Frankreichfh wie sie ihn
nannten, schleunignach London zu reifen, in der Hoffnung,
daß er noch früher bei Hofe mit prinzlichen Ehren werde
empfangen werden als der Sohn des falschen-Königs

Aber Ludwig Philipp galt nicht«umsonst für einen

schlauen-Man—n.’Er befoldete Diplomaten in Hülle nnd-

Fülle, unv— da diese eigentlich nur auf das Feld der Tages-
neuigtelten angewiesen sind, so hinterbrachten ihm diese
hochbesoldeten Dipiomaten alsobald die Pläne der Legiti-
misten und schaffien ihm so Zeit, der großenGefahr vor-

zubeugen. — Natürlich mußte das französifcheVaterland
diese treuen wichtigen Dienste sehr hochmit Ehren belohnen
und mit Geld bezahlen. -

»

Ludwig»Philipp hatte also Zeit zu Gegenfchrittenj und
er benutztedieseZeit, um durch eigenhändigeBriefe an den

König von Belgien, feinen vortrefflichen Vermittler am

englischen Hofe, diesen zu überzeugen, Welch’Welkunheil
entstünde,»ivennihm die Kränkung widerfith, daß der Her-
zog voii-·Bordeaur bei« Hofe in London empfangen Witdz
es sei Pflicht des Königs von« Belgienk Alles ztk thun, um

dieses Unglück vom Haupte Ludtvig Philipps abzuwenden-
Und wirklich, es gelang! Der König VVU Velgsien

-

überzeugt«-dasKabinet-. von London, daß England etwas

thun müsse,um der Welt zu zeigen- Daß es nicht ganz Und

gar mit den nordischen Mächth st)Mthisike- mit Welchen
es so eben in ver orientalifchen Frage Hand in Hand ge-

gangen war, und da das Kabinet von London dieses ein-

sah, so geschah vie großes-hat:VDer Sohn Ludwig.,Phi-
lipps wurde königlichempfangen und der Erbe der Beur-
honm wurde nicht zur Audienzan den Hof geladen-

Was aber thaten die Legitiuiisien?—- Sie veranstal-
teten eine Wallfahrt nachLondon, und Jeder, der dahin



kam, beugte seineZKnie·,,vordem wahren König von Frank-
reich

«« und- drückte einen Kuß auf die allertsöchsteHand
und kehrte beglücktnach Frankreich zurück»Man bildete

hierbei einen systematisch eingerichteten Pilger.zug- Immer
einer nachdem andern der Getreuen reiste nach London,
und da diese Reise Mode ward und in den legitimistischen
Salons ein Mensch so gut wie nicht-geboren war, so lange
er nicht die Pilgerfahrt gemacht hatte, so kam es, daß auch

sViele dahin reisten, die sonst lieber zu Hause blieben, und

so standen denn die Pilgerschaften in so großem Flor-
daß Louis Phitipp darüber vor Aerger keine Nacht schla-
fen konnte.

Der Minister Guizot hatte darum auch alle Hände

voll zu thun, denn es erhielten sämmtlichesranzösischeGe-

sandte in »der.WeltBriefe, die den Skandal in London in

seiner furchtbarsten Bedeutung darthaten. Das gab nun

für die Diplomaten und sämmtlichegesandtschaftlicheSpione
·

Frankreichs viel Arbeit, und an die französischeDiplomaten-
thätigkeit schloß sich die der andern Diplomaten, und es

herrschte großeBewegung in sämmtlichenLagern der theuer
bezahlten Diplomatie.

"

Allein Ludwig Philipp veranlaßteGuizot, daß er die

gehorsamsteAbgeordnetenkammerherausfordere, den Schimpf
zu rächen und in der Adressean den König die Pilger-
fahrten zu ,,brandmarken.« Namentlich waren es zwei Ab-

geordnete, welche bei der Pilgerfahrt eine sehr große Rolle

gespielt hatten,,der Abgeordnete Berryer und der Abgeordnete
- Marquis von Larochejaquelin — Der erstere, Berrher«,kein

Adliger,spist Legitimist auf Grund des göttlichenRechtes
der Monarcheniz der zweite ist ein Nachkomme eines gro-

ßen Geschlechtes, das von Alters herx bis aus«-. große»

ran ö che Revolution für die Könige von FrankreichAl-

lesåeksfrfertshatte— Berryer hatte in»Londondie Rolle

des bürgerlichstenUnterthans, LakochelaquelmPle Rsille
des getreuesten Adels, der Stützeder Throne gespielt;Aus
»dieseBeiden war es in der Adresse der Kammer besonders

abgesehen und Guizot setzte seinen Kopf darauf, daß die

Majorität ihm beistehen, das Wort »brandmarker
« in die

Adressebringen und Ludwig Philipp wiederum beruhigen
werde. »

«

Die Legitimisien, also die äußersteRechte und die

ganze Linke der Abgeordnetenkammer kämpftengegen den

Minister, und dies ergab eine Sitzung so voll Skandal,
Tumult und Geschrei, wie sie in der Weltgeschichteselten
vorkommt, obgleich sonst in der Welt nicht wenig Skandal,
Tumult und Geschrei um Nichts gemacht wird. Aber das

Ende vom Liede war, daß die Kammer in der Majorität
—- und diese bildeten die Beamten Ludwig Philipps, die

sich die Abstimmungen gut bezahlen ließen —- wirklich die

«Pilgerfahrten als höchstgefährlichbezeichnete»und sie als—

solche ,,brandmarkte.«—-
Und Herrn Guizots und Herrn Ludwig Philipps

Augendiener — lauter Gutgesinnte — ließen eine Denk-
·münze«zumAngedenken dieses Tages schlagen, um diesen
großen Tag zu verewigenl —- — —-

Wo war-dazumal Louis Napoleon? —

Louis Napoleon war grade damals im Gefängniß in
« der Festung Ham! -—-—

.

-

«

.

«

Und nun lieber Leser wünschte»ich,ich könnte dir »die
Muse ewig denkwürdigeKammersitzung abdrucken,,die diese
wichtige Richtigkeit behsandelte, ich wünschte,ich könnte dir

lagen- Wie Viel diplomatischeNoten über diese Angelegen-

I

chaltendenLanpwehiübiirigkrpikys

heit gewechseltwurden ; vor Allem wünschteich, dir zeigen
zu können: wie viel Geld Frankreich diese Posse gekostet
hat, von denBelohnngen der Spione und Diplomaten
bis zu den Bestechungen Der gutgesinntenKammermajorität.
Jch wünschte dir dies allsB darlegen zu können, um dir
dann die- Dinge zu zeigen, Wle siejetzt flehen! »

Zehn Jahre sind vergtmgern..Louis Philipp, dem der

Flüchtling in England »soschlgsftoseNächte gemacht, schläft
ruhig in ewiger Nacht ein Flufhklmgin « glqnd· Guizpt,
der die Pilger-fahrt zum Flüchtlingbtagtd

i

rkte, ging selber
auf diePilgersahrt zu dem neuen Fluchtling—- Dex da-

malige Gefangene, an den dautals«kelnMenschdachte, sitzt
auf dem Thron der Bourbonen und·der Orleansszder Pil-
gerfahrer Berrher sucht jetzt Rath bel dem damaligenFeind
der Bourbonen, bei Herrn Thiers; und der Zweig der stol-
zen Ahnen, der Marquis von LarochtISqUeIkM— —

Er ist ein Augendirner Loms quoleons ge-
worden! «

» · -

Da hast du ein StückchenKomudte aus der alten

Zeit zur Würdigung der neuen Zeit! —- CfinStückchen
Komödie von vors zehn Jahren, zur Behekzlgungfür die-

Komödie, die du erleben wirst von heute über zehn
Jahre! —

«

Berlin, den 6. September-
— Der Bundestag wird seine Ferien vor dein 21. Oktober

nicht unterbrechen. ,

"

—— Nach dem »Fr. J.« wird die nächsteZusammeukunftder

Coalitionsstaaten bestimmt in Homburg stattfinden.
—«Dee König hat den Akte

«

i:r
«

. d. III-Ichabzu-

(Prerißen und Porntnern inklx sRedåBez "Btomberg)
Demgemäß sind die Uebungsmannschaftensofort in ihre H,inmtk;

N entlassen.
— Danzig wird vom »D. Dampfb.«,wkI » die e Na ,

richtaus beivährtekQuelle haben will, als künftigrHagptkrieå
baten der preußischenFlotte bezeichnet, »

—.
Wle aus Yremerhafcngcmcldet wtrdy Ist die Krisgsfkegatte

,,Ecketttsötde«(Gefwn) am Z. Nachmittags4s Uhr mit ösilichem
Winde von der dortigen Rhede tm See geggngms Die Fregatte
wird vor ihrer längerenFahrt, szlche an M Dauer eines Jahres
bckechncl noch Vier Wochen tn dem

votll Ver-

bleiben. Dieselbesegelt daUU—.U»achKionlstanmope « AFEkMdriaIc.

Die Fregatte wird iin »M- VckfekäfåitkfaufmsUm,die,preußische
Flagge, von einem grö ers-U sKFTLS»OWAND-m dlesenHäer
zu zeigen » Die Kokvette umfanIhrer Jetzsgkn«11ebunggsahrt
von folgenden Ofsiskermgpmtman

m werdenk KOPUAUDLEMIEXICM
1. Klasse SchiermacheytrUZUMM2i KlasseRuhuz Hilfsosftziere
Henk, Lipke und Nubar Y- : adett Klasse Berend.

«

T RegierungstathGabler soll auf seiner Mission nachOl-

deuburg, BUMM Und,Hautng in Sachen der Auswanderung
Resultate erzielen.günstige Ein Hinzutritt der mecklenburgischen

Regierung zU dem Auswanderungsvertragesoll wahrscheinlichund
Hamburg zum Ort der vorhergehenden Verhandlungen auserse-
hen sein«

. -t- S011·l»ouqueinterne-riet nicht in Qentschtand —-

Wts PEVamtliche»Hamb.Korr.«.berichtet,beruht die Mittheilung,
spqu seien »dievon Hen. Ploth jun. arrangirten »haytianischen
VIII-«Mk Veranlassungdes ngnsuls desKaiskts Faustin unter-

druckt worden, auf Unwahrheit."’Das Verbot gms Von der Poli-
-

zeibehötscaus, die hierzu von keiner Seite VeMttlaßtwurde- spu-
dern aus völligfreiem Antriebe handelte.

- «

Jst Es wird Allös MakuIatUrs Das Dienstmädchen
feines Charlottenburger Einwohners; Namens S., welches in die-
sen Tagen bei einem dortigen SchlächterBluttvurst holte, erhielt



«

.-

·

dieselbe in einein Blatte Papier eingewickekk ,

«

stehenhde
von dem MinisterpräsidentevGrafen«v.wgzckieasnggiibnu1?g

eigen ändig unter ei nete und mit demwt ’ «

«

Dokument enthältz:
ch

sch«
mistmalsiegklverschme

»Telegraphjische Depf »e— Der Mini er räident Gra·
v. Brandenburg an den»WltkllchMLegationsniiithpvoiiKamptx
zu Frankfurt a. M. Auf die heute Um ä«7 Uhr Abends abgegan-
gene, soebenhier eingegangeneDepesche«des OderstlieutenantFischer
erwidereich Folgendes ths Staatsmmlsteriumhält es unter den

vorliegendenUmständen fUV das e e, daß der Erzherzog
Rleichsvekweserdem General,v. Penckek das ihm zugedachte
milnärischeKommando unverzslgkchUbertrageund hierauf so-
fdet eesignikn Will er seinAktitnicht
nigs niederlegen, so Mag er m..dte Hände der Bevollmächtigten
resignirem Von dieser DepescheIst sofortder General v. Peucker
zu benachrichtigen Berlms U Mal 1849 ge uhe Abends.

,

. .

d K»(Sezs)Graf v. Brandenburg.
..s Die anredete-USEr Uvstehat den Goldschmied Friedrich

Schneider werfele m YUMEZMUUSder von. demselben vorge-
kgnn ausgezeichnetenAkbeltm feiner Kunst, zu ihrem akademischen
Künstler Zyansszlkdfessorend h s·»«—-—«leg er Neigen ·uri i en akultät Keller
Und RudnxsfIVzU GkhkJustizrätlhensteicrliannifworden.

s- Dtre M,
,

eVI- »Welch«jetzt mit bedeutendem Kassenerfolg
Vorstelllzngm m Frankfurta. M. giebt, wird im Oktober hier

s wieder ettstkessepiAuch diesmal wird er dem künstlerischenPubli-
kupjYerlisnswieder Ueberraschendesund Großartigesbringen. Wie
wkrlhorembeier 2.großeschwarz-e StemustH Männchen und
Weibchen,»32Zentimiterhoch, aus Neu- Guinea angekauft und
dieselben sur die höhere Reitkunst dressirt. Diese—Gattung der

iächwarzen Sträuße wird in ihrer Heimath zum D"epesche-Reiten
-ieerrvendet, da siein einem. Tage "160 Kilometer Weg zu durch-
laufen,vcrniogen. Hin Renz hat dieselbenvortrefflichgeschultund
wird sieuns gesattelt und geritten vorsühren.Hr Renz
kannsichin Berlineine glänzendeSäson versprechen,zumal er

diesniahkeineebenburtigeKonkurrenzzu gewärtigenhat. Neu en-

gagirt sind u. A. die berühmte,hier wohl bekannte Schulreiterin
Mathilde und Hr. Nief., s

—- Jnstanzengang —- Die
» Neue Pr. Z.« erzählte fol-

gende Geschichtet JU China liegt eine Hauptstadt Namens Pech-»Osz «

und weil China be-—Doit erkrankte unlångst ein armer Schiffer-,
kanntlich in Asien liegt, so glaubte man, der Mann sei Von der

asiatischen Cholera blfallens Man brachte ihn in das allgemeine
Krankenhaus der Hauptstadt

» . «

Was fehlt dem Manne? Er hat die Cholera, war die Antwort,
Und sogleich wies man den Patientenzuruck und in das Cholera-
lazareth. Man schaffteihn dorthin. Der Choleramandarinwollte
ihn aber auch nicht aufnehmen, sondernverlangteerst ein polizei-
liches Attest darüber daß der Kranke wirklich von der«»Cholerabe-

tiälmleis Nun weirdder CholerakandidatzMZIPvlkzttmandqrinen
wutrlsäwrtirnkundder medizinischeMandarin mit zwei Pfauensedem

grade gessiU Attest für den Kranken ersucht-.Derchatte aber

und verwiesndagnferenzmit dem Manna-ein unt drei Pfauenfedern
schen gaben gute Heluchalso an seinenUnterniandarin.·Inzwi-
trinken, die noch vo t:1tftit)»edem Kranken aus einer Arztietftaschezn

wan- Endlich ward mInder-enchjmsischenProzessenher vorhanden

in M Cholthospiear an

«

«

.

Ihm geholfen, und er gingentkmmmiaber die Ghin-altvle hatten
geschUhzU Pecking,und das jaldkaundnachHause. —- Solches

- « . st wei «

— oli- Von «. —- —-

ein TheilPdeselekäkhch;ekvoWextåHdFsrgtemchmAm 4. früh flürzke
des HausesDresdenerftraßeNo; 73 esstraßezu belegenen Giebils

-«be"adi t worden wäre. Unze-» «n- obne daßdadurch Jemand

zulcgehe3,zogen die bisher dort«gkiggslnsmggluckaus »demWege

ließ man die noch stehengebliebene Mauer sofortalm- auch

dies-the jeden Augenblickdem Einstnez wohinng absetßkWda

wiitwete Rentiere M» in der OranienbukgzksiraßeGegen die ver-

haft,»wurde gestern Abend zwischen 7 sund 9 hsoctriteknghw
ausgeführtund ihr außergeldwerthenPapieren eineMsngeiåhåctihl

in die Hände des Kö- -

Der Mandarin - Jnspektor » fragte-«

rund erhaltenen Zeusnissesder Patienk
.

sieoller Gold-HundSilberfachen entwendet.
—- Eine hiesige«antiquarischkBuchhandlungbietet in ihrem

Verzeichntssedie »Boss1scheZeitung für 1848, 4 Bande-« mit ,-

folgendem empfehletldMBUsptzMIST »Vesondes interessant
durch ihre Widerspruche.·Koniplett. Eremplareselten. Pepr
«»12Thlr.« ,—— Zur Charakterisirnngder piivilegirten »Spener-

chen .8tg1« diente es- daß dse JehkgeUe1848diesseBiene-,
obwohl er noch weit schroffcteWldkrspmcheaufoWellen im Stande

ist als »die »Vossische Ztg,,« nirgend angeboten oder begehrt
wird. ———

» ,

»

T Der·.Lehrer, der wegen brutaler MißhandlungeinesKindes-in
neuester Zeit suspendirt worden, hat sich, wie uns mitgetheiltwird,
bereits zweimal wegen Anfälle von Jrrsinn in der Charitee
befunden. . » .

— Heute Vormittag um 10 Uhr fand die von dem Konigbe-

fohlene große Parade auf dem Tempelhofer Felde statt. Dieselbe
wurde von dem General-Lieutenant und kommandirenden General
des Gardekorps v. Prittwitz kommandirtkund es nahmen, wieabei

dem Korpsmanöver am 4. d. Mts., die sämmtlichenzum Manover
hier zusammengezogenenTruppendes GzardwKorpsdaran Theil.
Der König, welcher in Charlottenburg ubernachtet hatte, erschien
in Begleitung des GroßflirstenThronfolgetspvn RUßlaNd, des
Prinzen von Preußen und der ubrigen Prinzen Das schone
Wetter und das militärischeSchaUsptel hatten eine großeMenge
von Zuschauern herbeigelocktx Gegen 3512 Uhr war der Vorbei-
maasch beendet und die Truppen begaben sich in die Quartiere.

.- Am Sonnabend wurden mehrere interessanteProzesse ent-

schieden.»Vor dem Kammergerichte wurde gegen C. O. Hoff-
mann, den Redakteur des ,,.Disstdent«,in 2. Instanz wegen Ver-
spottung der christlichen Kirche verhandelt. Verfasser des unter
Anklage gestelltenAufsatzesist derHerr Pfarrer Braunerz da
derselbe Jedoch,von der Polizei ausgewiesen,sichdem Gerichte nicht

«

stellen konnte,so übernahmH. allein die volle Verantwortlichkeit-«
Jn dem betr. Artikel, betitelt » Entwicklung des religiösenGeden-
kens« sollten, wie die Staatsanwaltschaft in erster Instanz aus--
führte,vier Stellen strafbar sein. Jn der ersten Stelle wird die

Religion überhaupt eine ,,freiwillige Selbstverfiiisterung«genannt
und mit dem Aberglauben für gleichbedeutenderklärtzm der zwei-
ten Stelle, wo»e»s bkißks »Es ist. hierllftchkeM Grund vorhanden,
einen ganzbesonderen Ntmbus »aufeine Scholle Kleinasiens zu
werfen und sich«für deren Zustandevor achtzehn bis neunzehn
Jahrhunderten eine aparte Brille, zu schleifen«soll nach Ansichtder
Staatsanwaltschaft eine Verleugnung und Berhöhnuncides christ-
lichen Dogma’s von der GöttlichkeitChristi enthalten sein; in der
dritten Stelle wird die Gottesideeim Judenthum als ein Produkt
des fpekulativen Verstandes, als eine bewußteErfindung bezeichnet;

«

in der vierten endlichwird der ,,historischeChristus-«in das Reich
der Sage verwiesen. Der erste GerichtshofspMchdM Angeklagten

- rei, indem er annahm, daß der Artikel eine »aus persönlicherAn-
chanung hervorgegangenephilosophischeAbhandlung sei, daß der

Verfasser dabei dem positiven Glauben gegenübereine durchweg-
verneinende Stellung eingenommen, daß ihm«aber- Obgleichdie

Darstellungsweisenicht überall zu billigen sei, die Absicht-nicht
beigelegt werden könne,daß er Gott habe lästern oder Gegenstände
religiöserVerehrung habe verspotten oder dem Hasseoder der
Verachtung aussetzenwollen. Jn zweiterInstanz ließ der Staats-
anwalt die Verfolgungder vierten Stelle fallen; das Urtheil des

Kammeigetichtslautete auf Bestätigungder FreisprechUUgL
"

«

Jn einem Prozessegegen einen Berichterstatterder·,,Gerichts-
Zig—

«

Wegen Mittheilungeines Artikels, der als strasbar erkannt
und Veranlassung der Verurtheilung des Verfassersgeworden war,

"

erkannte die 4. Abth. des Kriminalgerichtsfreisprechend,weil dem
Angeklagtendie Absichtnicht erwiesenset, daß er durch Aufnahme
des vollständigenArtikels in seinen Bericht dasselbeVergehen hast

kaisüben
wollen,- welches dem ursprünglichenAutor zur Last ge-

egt war.
"

Endlich wurde.«am Sonnabend noch der Prozeß gegen die
Brüder Anton und Franz Tomqtfchekund den Wundarzt Kunze
zu Ende geführt. Der Gerichtshofverkündigtedas Erkenntnißda-

hin, daß alle drei Angeklagtender FälschungöffentlicherUrkunden

i



und des Betruges schuldig und mit sjåhriger Strafarbeit und
. ..I5,333 Thlr. 10 Sgr. Geldbuße, welcher für die Gebrüder To-

lmatfchek je 5jährige, für Kunze 4jährigeStrafarbeit unterzuord-
nen,»zu belegen, Kunze ferner seiner Praxis als Wundarzt l. Klasse
sowie aller öffentlichenAemter für immer für verlustig zu erklären,
Franz Toniatscheknach ausgestandener Strafe des Landes zu ver-

weisen und Anton Tomatschek sowie Kunze auf 8 Jahr unter

Polizeiaufsichtzu stellen. »

Schleficm Unter den katholischen Einwohnern Bres-
laus zirkuliren Petitionen; welche an den König gerichtetsind und
unter Hinweis auf die neuesten Maßnahmen,namentlich das »Je-
suitenedikt«vom 16. Juli den ,,verfassungstnäßig

«

kvies-lall·drsge-
» sezzlich«zugesichertenSchutz in der ,,ungehindelt freien Religions-
ü ung der Katholiken im KönigreichePreußen-«anrufcn. Jm We-

sentlichenstimmen diese Petitionen mit dem Inhalte dererüberein,
welche in Paderborn und Münster in gleicherAbsicht gefertigt wer-

den. Diesen Petitionssturm der Katholiken soll noch eine Denk-

schrift verstärken,welche der Kardinalfurstbischofvon Breslau für
den«König verfaßtnnd demselben nunmehr zu uberreichendie Ab-

sicht haben soll. Deut Vernehmen nach soll es zwischendem Kir-

enfürstenund dem Minister des Innern und des Kultus zu einem
e en so bedeutenden als bedeutsamen Konflikt gekommen sein, dessen
Beilegung durch jene Denkschrift versucht wird. —- Der Prediger
der christkatholischenGemeinde in Neumatkt, Bittetling- ist Wegen
,,unbefngter.Ausübuugvon Atntshandlmigen«,nemlich wegen Voll-
ziehung einer Konsirmation und Auetheilung des h. Abendmahls
zu 14 Tagen Gefängnißverurtheilt worden.

Brenten. Die Kriminaluntersuchung wegen der bei einer

Landpartie nach einem nahen oldenburgischen Dorfe gehaltenen
politischen Reden schwebtnoch immer; dem hiesigenSchuhmacher
M., welchernach der Aussage von Zeugen vornehmlich aufregend
gesprochenhaben soll, dies aber in Abrede stellt, ist auf sein An-

erbieten nachgelassen, die von ihm gehaltene Rede schriftlich dem

Gerichte einzureichen. Die wegen dieser Sache gefänglichEinge-
zogenen befinden sich nochimnter »inHaft.

"

«

»

Darmfiadts Der Weinhändlers und Abgeordnete Feigel,

welch-exauf einem neu erbautenHolztchuppeneine schwarze-oth-
goldene Fahne aufsteckte,ist deshalb unten-Anklagegestellt wor-
den. Die Klage lautet: Aufsteckenvon »Zeichen,welchegeeignet
sind, den Geist des Ausruhrs zu verbreiten oder den offentltchen

s Frieden zu stören ec.
, »

Frankfurt a. M. Haynau ist am 3. Sept. hier, auf
, der Rückkehr von Paris, eingetroffenund wild sich auf einigeZeit

wieder nach Hontburg begeben. «

’Baden. Des Elendes der Verbannung müde haben sich
zwei an der Revolution betheiligte und zu schweren Strafen ver’-

urtheilte Personen zur Verbüßung der Hast gestellt. »

»

Wien, 5. September. Der Zolleinigungsvertragmit Parma
ift abgeschlossen. Staatsminister Baron Ward wird heute aus

Parma hier erwartet, um ihn zur Vollziehung zu
sähst-listiges- e . ep.

Paris, 4. September. Zirkulirende Gerüchtesprechen von

einer bevorstehenden Reorganisation der höherenVerwaltung,
von Unterdrückungzweier Ministerien und von einer Armeevers

minderung.
Florenz , 2. September. Jn dem Prozessewider Guerazzi

«

ist dessenNetlamation wegen ankomvetenz des,Gerichtshofi.-snon

TreweudtssPoces-Kate?ik?rIsts-a M

diesemverworfen worden, desgleichenein Antrag der Vertheidiger,
die Prozeßoerhnndlungenbis zu einer Entscheidung des obersten
Gerichtshofes über die Kompetenzfrage zu sistiren. Der Prozeß
wird ietzt unaufgebaltmfortgesetzt -"

spizTelDeng
Nym, 2· September. Derssardinische«-F«Gesandte,Herr

von Sambny, but NUM«RODERICH des Schreibens des Staats-
sekretärs Antonelli, MOTM der "(8rzbiichofvon Chamberv —

wegen
seiner, dem EhegefetzentwmfefkifldkchetlHaltung-»belobtwird, ver-

lassen. Die Verhandlungen-zwischenRom Lund Piemont scheinen
überhauptganz abgebrochen (T"el. Dep.)

«

-«.».«.:...YELWTEEMLTELIEIWILL-kaenKLEMM w Versin-

Bergfettuug Windmühlenberg. «

Durstess-KIWUschtkßkk·!.2«E-TSIPEI.LIE-Ißbierie Vogt-Unze
«

» . --’i"—""--«—"—
—-

Fur Auswaudzererwichtig!
s Das ,,Ueberfeeische GeschaltS-Co,mtoir«befindet sich

jetzt zu Berlin, Louisenpslatz Nr 10·«apt neuen Thor, dicht
an den Bahnhöfen,und erhältman dort direktelligfien u. besten
Reisegelegenheitennach:

«

,

NewyoekiNeworleanG THE-MSu. s. w»
so wie unentgeldlich Rath u. Aulkllilit hUlsichtlichVorbereitung
und Ausführung der R ise re.

"

Weh-unsrewohl: C. Sieg se Cozzjzktiienplatz Nr. to.«

Die AnkunftkineineszSendung
v

«

Corsikaner««Parndåesäpfel,
webei auch die erwarteten grünen Palmen, zeige ich-hiermitmeinen

hiesigenund-auswärtigen Geschäftsfreundenergebenst an.

»

August Häng-» F-«iedrichsstr.Nr. Eli-, Krausensir.-Ecke.
Die höchsten Preise für gereagene Kleidungstiüere,Pfand-

schein-e,Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt
- "Rasenfeld, Mottenwelt klir. Il. —

-—Ein ordentlich-erBursche, der Luft hat, Schneieerzuweist--
kann sich melden bei Zeitler,«Heilige-GeiWL -

Unterricht für erwachsene Personen
tm

richtigen Schreiben u. Sprechen u. im Stil ze.
Der Unterricht für Damen ist« Nachmittags, für Herren

Abends. Zu den neuen Cursen erbiite ich gefälligeMeldungen
jetzt. Auch·lmtreichte ich einzelne Ver-sollenUnd selbst wenn

man ign ·-etfen-Alter, und vielleichtauch ganz ohne Vor-
kenntnisfe seinsollte, wolle man sichImtaVertrauenan mich«
wenden, welchesich, wie seit einer RethckVon Jahren, auch ferner-
durch Gewissenhaftigkeitim Unterrich«

Und die strengsteDiskretion
zu ehren wein «

-- .-

«. P e e Lehrer iUk ErwakhEd XagiiststlsNr« 4i parterrefme"

fsinFeMkalendZ«
Mit-«Wes-I -

·

Wird Von bsute ab ausgegeben.
MI-

I So eben ist erschienenund in allen Buchhandlungen sowie bei den HMM Bltchbitldetn U- Kalendtkdtsttibuew
ten zu haben:

net

Neunter Jahrgang.
Deutscher Volks-Kalender für ICZZL .

,

Mit Beiträgenvon AUSUste Bernhard Thon-dortDrobisthi Ida v. Dü-

ringsfeld, Franz Hoffmann, Carltx Holtei. Gustav Nierikii W. Scherenbcrg, LIkSeidler u. A-

Mit acht vortrefflichenStahlsiicheu. 8. 15 Bogen. P;.cis«’bro « 125 Sgr. Geounden nnd mit Papier durchichvssen15 Sgr.
Gediegener Inhalt bei anerkannt schönerAusstatmng werden diesem-Kalender gewißdieEgütlstkgxdAufnahme sichern-W

—

welche bereits seinen früherenacht Jahrgangen zu Theil wurde.
—-

e

»

s». q-— ÄreslauJ den 29. August l852.
«

Berlin,
Verlag von Theodor Lehmann.

»

Trewendt sc Granier.
Dreier von ·W. « Pormetcer in Berlin,

Kotnntandantenstü7.

sz—.-«.. —.—.« .


